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Hr». Heinrich cavendish Experimente mit erkünstelter

Luft; übers, im neuen Hamb. Mag. xu. »and
Oblerv-lionz c>n «liftcrem liln8, c>5sir. by ^sos, rkirürrrv.

177». 4; UNb in de» l^ol.
x^z- -47.

vxmlculei sb^u-i erck-mirz'ie-, sizrbl. r.cvoislnn. N/om.I.
- !>-»'.->1774. gr 8. Fc>rH.

Nxvenmeins snct o^^ervarions o>i cil^erenr Kinos or sir, 0/
^os rkirsri-üv. bona. >774 — >786. gr. 8. Vol.
i-vi, (Der Verf. hat nunmehr seine sämtlichen
physisch-chemischen Schriften in g Bänden m 8.
gesammelt und zu London >790 herausgegeben ü.)

Mehrere Schriften sind am Ende nachstehender Einschal¬
tung angezeigt. L.

Zusähe über die verschiedenen Lustarten.
V 0 reri n n c r u 11g.

Obgleich der Herr Verfasser die Untersuchungen der
sogenannten künstlichen Luft der Chemie allein, nach dem
damahligcn Zustand der Sache, noch mit Recht überlassen
konnte, so ist doch jent eine nähere Kenntniß dieser merk¬
würdigen Flüssigkeiten dem Physiker ganz unentbehrlich.
Durch sie haben wir erst unsere eigene Lust recht kennen
gelernt, ganz neue Aufschlüsse über die Natur des Feuers
bekommen, neue Verhältnisse der Thiere und Pflanzen ge¬
gen einander entdeckt, neue und sehr einfache Wege gefun¬
den, die feurigen Erscheinungen in der Natur zu erklaren,
des Lichts nicht zu gedenken das durch sie unsere Kenntniß
der Körper überhaupt erhalten hat, da wir nun sehen, wie
durch eine ganz leichte Operation feste Körper in für sich
permanente, elastische Flüssigkeiten, und umgekehrt, ela¬
stische für sich permanente Flüssigkeiten in feste Körper ver¬
wandelt werden können, ein Proccß, wovon wahrscheinlich
die Natur sehr häustg in ihrer Haushaltung Gebrauch
macht. Man ist durch sie der Kenntniß der eigentlichen
Ursache der Brennbarkeit um ein merkliches näher gekom¬
men ; auf ihre verschiedenen specifischen Schweren sowohl,
als Elasticitäten, gründen sich Maschinen mit denen man
die Lust beschifft hat u. s. w. Ich werde auch hier, wie
«ben, nicht etwa bloß dasjenige aus dieser Lehre heraus-

N 4 nehmen.
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nehmen, wtis im künftigen nützlich scheinen könnte, weil
es unmöglich ist dieses scharf anzugeben, sondern lieber ei¬
nen kurzen Entwurf des Ganzen hersetzen. Indessen be¬
schreibe ich auch hier die Verfahrungsartcn nicht, so we¬
nig als oben die chemischen, sie werden aber dafür in den
Vorlesungen alle oder wenigstens die vorzüglichsten gezeigt, ü,.

Unter stuft, stuftgartung, Gas, Gasart verstehen
wir hier jede völlig unsichtbare Flüssigkeit, die durch die
Wärme beträchtlich ausgedehnt und durch die Kälte zu¬
sammen gezogen wird, ohne jedoch durch letztere je, we¬
der in einen fesicn noch einen tropfbaren flüssigen Kör¬
per verwandelt werden zu können; die serner in gläserne
Gefäße eingeschlossen werden kann, ohne sich in denselben,
ouch in der längsten Zeit, ohne besonderes Authun weder
zu verändern noch zu vermindern; und die endlich durch
Leinen Druck zersetzt wird.

Also gehört hichcr von der einen Seite weder die
Fcuermacerie, oder das Feuer, wenn man darunter blvS
dse Ursache der '.Värme versteht, noch die magnetische,
Uvch die elektrische, noch das sticht, so wenig als von
der andern die Dampfe und Dünste; jene nicht, weil sie,
nicht so wie die tuftarten, eingeschlossen werden können:
diese nickt, weil sie durch den Druck zersetzt werden,
und, sobald ihnen die Wärme entzogen wird, der sie
ihre Flüssigkeit zu danken hatten, bald in Tropfen nie¬
derfallen, oder sich als ein mehlichtes Pulver anhängen.

Man tbeilt alle jetzt bekannte Luftarten füglich in zwey
Hauptclassen i. solche, die dem rhicrischen Lebe» dien¬
lich fl»d und das verbrennen befördern (cinarhcm-
dar« stufta-ren). n. Solche, die die Thiers rödreir
«der ihnen sonst beschwerlich sind und die sichrer auslö¬
schen (mephirischc stnftarrcn), letztere beißen auch Schwa¬
ben (dkex>bi->tz-j)- Zur ersten Etasse gehören bloß unsere
Lemmie Luft, und die dephlogistisirce, die weiter keine
Mterabthmungen zulassen. Die von der iten Ciasse,
Hie mcphitischen, theilt man wiederum i» entzündbare
und nicht entzündbare, und jede dieser Untcrabtheilim-
<zen wieder in solche, die sich mit dem reinen Wasser
vermischen, und die sich nicht damit vermischen lassen.Nachstehende Tafel wirb dienen das Ganze zu übersehen.
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Die hinter den Nahmen befindlichen Zahlen sind die
spccifischen Gewichte (die von der gemeinen Luft >coo
geseht), so wie sie Hr. Rirwnn in s. Lsssz- m> pKlcigiUc»,
nach seinen neusten Untersuchungen angiebt. Die beym
Rirwan nicht befindlichen habe ich aus andern Schrift¬
stellern hinzugethan. Ben den Rir'.vauschen Untersu¬
chungen stund das Fohrenheit. Therm, nahe an e>o Gra¬
den und das Barometer nahe an ?o engl. Zollen In
nachstehender Tafel sind die hinzugesetzten mit schwaba-
cher gedruckt, wobei) also der Stand des Thermometers
und Barometers auch ungewiß ist. Das e vor den
franz. Benennungen bedeutet «->- oder L-s, ein van
-Zelmoncischco Wort, wodurch in dem autiphlog. Sy¬
stem die künstlichen Luftarren bezeichnet werden, st.»

N 5 Luft-
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Nahmen, Entstchunqsnrt und Beschaffen¬
heit der verschiedenen Lustarten.

tLinnchembai e.

1) Depsilogistisirrc Luft, so nennt sie ihr Erfinder pricst-
lvv; Bergmamis tbebene-ckusr (a-- Virzin); Scheclens
Feuer-«.üsc (L. nx^gcns). Wird erholte»/ wenn man
verschiedene Metollkolke vornehmlich beide Arten vourv-
them Quecksilber-Niederschlag, ohne Zusatz von brenn¬
barem, bey starkem Feuer rcducirt. Aus andern Kal¬
ken und Erden, wenn man sie mit Salpetersäure benetzt,
trocknet, zerreibt und dann bey heftigem Feuer brennt.
Am wohlfeilesten aus dem bey starkem Feuer geschmol¬
zenen Salpeter, und dem erystallmischcn Braunstein;
und aus den Dämpfen der Salpetersäure, wenn mau
sie durch ein glühendes, irdenes Pfeifenrohr gehen läßt;
ferner nach Fonraua aus der Alaun - und Bittersalz-
crde, wenn man sie vorher durch die Hitze von ihrer
firen befreyt bar. Auch entwickelt sie sich aus den frischen
Pflanzen am Tageslicht, auch nach Sir Bcnj. Thompson
(jetzt Graf von Rumfvrd) bey dem von brennenden Ker¬
zen) welches indessen Hr. Ingenhouß falsch befunden
Haben will.

Thiers leben und Lichter brennen darin auf 6 bis 7
Mahl langer als in der gemeinen. Sie befördert das
Verbrennen außerordentlich; sehr schwerfließende Kör¬
per fließen in ibr leicht bey einer kleine» Kohle. Sie
verursacht, nach der Meinung der Auriphl. durch den
Beytritt ihres Grundstoffs, (des Opvgeuo), während
der Verkalkung der Metalle, das größere absolute Ge¬
wicht derselben; zeigt keine Spuren der Säure; ist dem
Wachsthum der Pflanzeu günstig. Ist ein vortrcflicheS
NettungSmittel für Personen, die in schlechten Luftar¬
ten erstickt sind; sie vermischt sich schwer mit dem Was¬
ser, das aber doch, wenn es Luftleer ist, etwa den 14.
Theil seines Volumens nach Foncaiia davon einnimmt.
Sie ist nach Hrn. James wacr und andern ein seines
Phlogistons beraubtes Wasser, mit dem sich Feuer-
Materie verbunden hat, und nach der Hypothese der
Aiiriphloglstikcv das pnncipe oxyacne mit Feuerstvff
(cglorchuc) verbunden, das mit der Basis der iufiamma-
belu Luft (ximcixe belogene) das Wasser ausmacht.

2)
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2) Atmosphärische, geineine Luft, van Hclmonte 0s,
ventttlum.

Sie ist nichts weniger als eine einfache Substanz.
Außerdem daß eine Menne Körper sich in ihr aufhalten,
ist feldst ihr luftiger Grundstoff noch zusammengesetzt.
Der Thcil derselben, der,dem tbierischcn beben dient
und das Verbrennen befördert, ist deplogistisirre, die

zuweilen wohl ^ des Ganzen ausmacht. Das übrige »st
hauptsachlich pblogistische Luft und Luftsäure deren
Gegenwart darin jedoch von einigen geläugnet wird;
davon unten. Homogen kann sie deswegen immer seyn,
denn die Zerlegungen zeigen bioe, daß sie mit jenen Luft¬
arten gemeinschaftliche Bestandthcile habe, aber nicht,
daß sie aus ihnen gemischt sey.

L) Mephiiische.

») entzündbare, mit dem Wasser vermischbare.

1) Schweftlleber - Luft (kL-pl-ui? llcpztlc») stinkende
Schwefel-Luft, hepatische Luft (0. Nyclroßen- sul-
kdie). Man erhält sie, wenn man auf Schwefelle¬
her (so Heißtin derChemie jede Verbindung des Schwe¬
fels oder schwefelhaltiger Körper mit alkalischen Sal¬
zen, oder alkalischen Erden auch manchen Metallen)
eine jede Saure, selbst die verdünnte Salpetersäure
nicht ausgenommen, gießt, doch ist die Salzsäure hierzu
vorzüglich geschickt; auch aus der spanischen Soda wird
sie durch diese Säuren erhalten, weil die Soda auch
Schwefel enthält.

Sie hat, wie alle instammable Luftarten einen widri¬
gen Geruch, fast wie faule Epcr. Luftleeres Wasser
nimmt davon eine beträchtliche Menge in sich, und er¬
hält dadurch einen sehr widrigen Geschmack, schwärzt
alsdann das Silber und Quecksilber, und lößet die Ei-
fenfeilspäne auf. Sie entzündet sich jedoch nicht ohne
Beymischung von atmosphärischer Luft. Hr. Bergmann
erfordert dazu z Tbeile der letzter» gegen einen der
hepatischen.

2) flüchtig alkalische Luft (dkcplliiiz vrinolz): Priestley's
laugensalzige Luft (0. smmOnizc»!). Wftp erhalten
wenn man entweder das ätzende fi. Alkali selbst erhitzt,

oder



Von der Lust. 20?

oder aus dem Salmiak durch hiuzuthun von ungelösch¬
tem Kalk oder Meinung erst entwickelt.

Ist mit dem Wasser äußerst vermischbar, (muß
daher auch über Quecksilber aufgefangen werden) und
macht mit ihm Salmiakgeist, färbt den Veilchen¬
saft grün: schmelzt das Eis mit großer Schnellig¬
keit; entzündet sich im reinen Zustand etwas, oder
vermehrt vielmehr die Lichtflamme; mit dephlogistisirter
oder gemeiner vermischt aber, entzündet sie sich mit ei¬
nem Knalle. Stach den Anriphlog. ist sie ein chemisches
Gemisch, aus einem Thcis infia,nmabIcr(.L. by-irv^n-)
und 4 Theilen phlogistischcr oder Stickluft (6. -ivri-
quc). das durch den elektrischen Funken und andre
Mittel in s. Bestandtheile zerlegt werden kann.

Z) Phoophorlust (L, bväroßdnc vbospkore). Sie wird
erhalten, wenn man Phosphor mit feuerfestem causti-
sche» Laugcnfalz oder an der Luft zerfallenen Kalebe,
dey gelindem Feuer desiillirt, und das übergehende über
Quecksilber auffängt.

Sie riecht wie faule Fische, und unterscheidet sich von
allen andern brennbaren Lnftarten dadurch, daß sie sich
de» ihrem Autritt zu depblog. oder gemeiner, nicht
ganz kalter Luft, mit einer Explosion und lebhaftem
licht von selbst anzündet. Ihr Erfinder ist Hr. Gcn-
gembre. Sie ist für den Phosphor, was die Scbwe-
selleber- Luft für den Schwefel ist Ihre größere Ent¬
zündbarkeit rührt wohl von dem in ihr aufgelößten und
zersetzten Phosphor her.

t>) entzündbare mir dem Wasser wenig oder nicht ver«
mischbare.

Gemeine inflammable Luft (dlcpblrlz instammabiliz),
brennbare Luft (L. bzNro^.!). Man erhält sie haupt¬
sächlich durch die Auflösung der Metalle, vorzüglich des
Eisens und des Zinks in der verdünnten Vitriol - und
Salzsäure ir. vielleicht aller Säuren, nur die Salpeter¬
säure ausgenommen, die bcy diesen Auflösungen die
sogenannte Salpererluft giebt, und die Arscniksäure,
die mit Eisen verbunden das Brennbare an sich reißt
und den weißen Arsenik bildet; auch das reinste destil-
lirte Wasser mit dem Eisen giebt sie. Sie entwickelt
sich ferner Hey der Auflösung des Zinks in Mineral, auchfiüchti-
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.flüchtigem Alkali, bei) dem Verbrennen thierischer und
vegetabilischer Körper, und ans dem ungerührten
Schlamm. Die letztere beißt besonders Sumpfiufc
(0. I>y-ir!'k;ene il-»mai !>i5); letztere haben sowohl ihr größe¬
res specifischcs Gewicht, und, so wie alle inflammable
Zustatten, ihren unangenehmen Geruch, fremden Bey-
niischungen zu danken. Mehre Wege sie zu entwickeln
lehrt die Chemie.

Sie ist sehr viel leichter als die gemeine Lust, die
brennbare aus dem Vitriolather ausgenommen, welche
aber auch wohl nur ein Dunst ist. Mit dm, Wasser ist
sie nach priestley größteutheils vermischbar nach Scheele
undCavendisl, aber nicht, oder doch sehr schwer. Ihre
große specisische Leichtigkeit veranlasste den Prof. Char¬
les zu Paris, kNonrge>Ifiers Maschinen damit nachzu¬
machen. Man findet an ihr keine Spur von Säure;
mit gemeiner oder dephlogistisirter in gewissen Verhält¬
nissen gemischt, entzündet sie sieh bald stille, bald mit
einem merklichen Geräusch, und bald mit einem heftigen
Knalle. Da die Verminderung des Volumens nach der
Erplosion sich, alles übrige gleichgesetzt, immer nach
der Güte der beygemischten cinacheinbaren Luft richtet,
so hat man auf diese Eigenschaft der Mischung, Instru¬
mente die Salubritat der beygemischten Lust zu messen
(Eudismccrr) gegründet. Nach Hrn. Cavendisb's und
anderer zuniahl in Frankreich im Großen angestellten
Versuchen verwandelt sich diese abgebrannte Mischung
in Wasser, itt welchem sich aber zuweilen etwas Salpe¬
tersäure befindet. Nach Hrn. Rivman war sie ciumabl
das Phlogisto» selbst, und nach den Anriphlogistckenr
ist sie das pniwss- mit L-stang»- verbunden.
Wer alles, was sich so wohl sür als nstder diese Hypo¬
thesen des Hrn. Rinvan und der neucrn Franzosen sa¬
gen läßt, kurz beysammen lesen will, findet es in der
franz Ilebersetzung von Rirwans Werk über das Phlo-
gistvN. Mlsti tur lc pkloAillit,us irsciuii lle I'anAlniü <le vs'.
X. gvcc llc- nor-5 >le dtdl. lle »okvn.iu, v^voismic,

l.s im^cic erc. a l'zriz l^zg. P

Vom Sazoniccer.

Wie Sumpflust am beguemsten aufgefangen werden
kann.



Von der Lust. 207
) Nicht entzündbare, mir dem Wasser vermischliche.
) Fixe Lust nach priestlex vlnola) ; Bergmanns
'Lustsaure; vanHelmoneswildesGao; Drcideu-Sas,
Rreiden-Säure, Nalchsparh-Säure »c. (6. --ist- c,r-
doniqncV Sie wird durch den Aufguß der Säuren auf
die milden alkalischen Erden und die milden alkalischen
Salze entwickelt, die sie alsdann als eine schwächere
Säur- ausjagen und den Grundstoff, mit dem sie ver¬
bunden war, selbst in Besitz nehmen, und ist eigentlich
das, was be» diesen Aufgüssen die Aufbraußungverur¬
sacht; sie wird aus den milden alk. Erden ie., auch
durch das Feuer srcy gemacht; entwickelt sich bey jeder
iveiilgahrunc- häufig; wird auch aus der gemeinen
Luft durch Zusatz des Brennbaren nach einigen nieder¬
geschlagen , und trägt nach denselben nicht wenig zur
Verminderung des Voluininis dieser Lustarten durch
das Brennbare, be»; andere hingegen nehmen mit meh¬
rere», Recht an, daß sie sich erst aus dem brennende»
Körper selbst bey diesem Procepe entwickele. Nach
dem aiitiphloci. Srst, geben die brennenden Sudstan¬
zen blvs den Ncchlenstoss (c->rko»e) her, der sich mit
dem Oxxgen der dephwiz, Luft verbindet, und so mit
dessen c.'-uc>n<>»c die Luftsäure macht. In diesem be¬
sondern Faste vertritt also das Carbon die Stelle des
Phlvgistons.

Sie ist schwerer als die gemeine Luft, und sinkt
darin» schnell zu Boden; vom Wasser wird sie ver¬
schluckt, doch nicht so plötzlich, daß man sie nicht über
Wa»cr auffangen könnte; giebt den Sauerbrunnen
daher den säuerlichen, und selbst unserm Brunnenwas¬
ser den erfrischenden Geschmack (die parkersche Ma¬
schine) '). Im gutem Biere ist sie häusig, auch kann
schaales wenn es nicht seinen Weingeist verlohren hat,
wieder, und zwar selbst durch schickliche Verbindung
mit dem jungen, gährenden Biere hergestellt werden,
weil letzteres grade weggiebt, was ersterem fehlt; von
der genieinen Luft macht sie gewöhnlich ^ aus, und
zeigt sich in der ausgeathmetenLuit; sie trübt das
Kalkwasser und der Niederschlagist robcv Rulk; vom
Wasser, worin sie ist, wird sie durch allzu heftiges
Schütteln, Wärme und Gefrieren wieder getrennt; sie
färbt die Lackmustinktur rvth; bringt als Säure die

ätzen-
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ätzenden feuerbeständigen Laugensalze zum Anschießen,
indem sie Neutralsalzc machez widersteht der Fäulniß.

-Daß sie ein Bestandlhcil der gemeinen Lust sc», wird
vonFonrana, und la Mecherie geläugnet, weil diese daS
Kalkwasser nicht trübt, da doch ^ fixer Lust mit
derselben gemischt dasselbe schon trübt. Jedoch sät¬
tigte Hr. von Saussüi'e selbst auf dem Gipfel des
Monrblanc noch caustiiche Laugensalze in atmosphäri¬
scher Luft damit. Die Hrn von Famanon und Nton-
e;ez fanden sie auf dem Pia von Teneriffa nicht, jedoch
dedienten sie sich bloß des Kalkwasscrs be» welchem
jedoch Hr. von Sausstire auf dem Montblanc ebenfalls
«ine kleine Veränderung bemerkte.

»g Wie Wasser mit fixer Luft ,->uinwrfigniren sey ist in alle
de» aniufiihrcnde» allgemeinen W-rk.n unifinndlich ge¬
lehrt warten. Man kann nach mrrken: Düchanoy über
die Kcnninib der mineralischen Wasser ic. aus dem franz.
von 0, Gallisch. Leipi. I78Z. 8. —

lvill'ermga Verfahren im Goth. Magaz. V. Band Item Stück
S. Iva. — Röstlin? Methode die Sauerbrunnen nach¬
zuahmen Etutigard 17x0. 4. rvllke in den neuen
Sehwevischen Abhandlungen !V. D. für 178Z. Crcll«
cheni. Ann. Jahrg. -785. V. I. k>,70. A-adcr in
Grcn'ö Journal. B. lll. S. Z.

2) Salzsäure - Lust (dtopfi!,!- wuri-iric-) Salzsaurcs,
Scesalzsaures, Rochsalzsaures Das (0. nrirje: mnria.
rique)/ Sie wird durch die Destillirung der Salzsäure
erhalten, ferner durch den Aufguß der stärker» Vitriol¬
säure, auf Neutral - oder Mittclsalze, die die Salz¬
säure als einen Bestandthcil enthalten.

Sie vermischt sich schnell niit dem Wasser und
muß daher über Quecksilber aufgefangen werden, sie
färbt die Lackmuslinktur rolh; erzeugt mit der flück,-
ricx alkalische» Lusc einen wahren Salmiak; verdickt
die Oele, denen sie beygemisept wird; der Weingeist
mit ihr verbunden, lößet das Eisen auf; sie schmelzt das
Eis, und lößet verschiedene Metalle und metallische
Kalke auf, greift die Blcnkalk enthaltende Gläser
stark an; entbindet die Säure des Salpeters; verbes¬
sert die mit faulen Dünsten erfüllte, aber nicht die
phlog'.ftischo Luft. Jedoch unterscheidet sich die aus
der Salzsäure bey ihrer Dephlogistication durch Braun¬
sttin erhaltne Luft sehr merklich von dieser gemeinen?
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fie ist nemlich gefärbt, und nach Hrn. Karstens und
Gren's Erfahrung crpstallisirt sie sich zum Thcil bey
der Kälte, und kann also wohl nicht eigentlich unter
die Luftarten gerechnet werden. Dieser elastische Dampf
ist durch die neuerlich van Hrn. rvestrumi, dadurch
bewürkle Entzündung einiger Metallkalke und Metalle,
-z. V. Spicßglanz, so wie auch durch das schnelle Blei¬
chen der in damit imprägnirtes Wasser getauchten Lein¬
wand und durch Hr. Bcvcholiers Verbindung dieser Säure
mit dem veget. kaugensalze so wie Hrn. Prof. tvürzers
mit dem mineralischen höchst merkwürdig geworden.
Als Luftart heißt sie nach den Auriphlog. L> scille mu-
risrit^ue vx^ßene.

z) Virriolsaure stuft, nach Hricstlcv; Bergmanns lufr-
förmige Virriolsaure (.L. scicic Uilwreux). Sie wird
erhalten, wenn man die beste Vitriolsäure mit solchen
Substanzen, die viel Brennbares enthalten, als die
Metalle, Gold und Marina ausgenommen, Kohlen,
Oelen verbindet, erhitzt und destillirt. Sie findet sich
um die Quellen des Achner Bades natürlich.

Sie vergrößert die Flamme des Lichts nicht, son¬
dern löscht sie ohne solche Umstände aus; sie verbindet
sich mit dem Wasser, aber minder schnell als andere
schon erwähnte; verhindert das Gefrieren desselben nickt;
färbt die Lackmustinctur roth; trübt das Kalkwasser,
der Niederschlag ist ftleuirisch; sie schmelzet das Eis;
ldßet den Eampber, das Eisen und das Kupfer auf,
und giebt mit der reinsten Alaunerde, Alaun; treibt
aus keinem Neutral - oder Mittelsalze die Säure aus,
aber wohl aus den milden Alkalien die Luftsaure; ver¬
hindert die Währung-

q) Eparhsaure stuft (ksteplmlz stuori, mlne^liz) aci-1,
stlionguefs ist die von Hrn. Scheele zuerst entdeckte Fluß-
spathsäure in lustförmiger Gestalt dargestellt; man er¬
hält sie leicht, wenn man auf den phosphoreftirendeu
grünlichen oder bläulichen Flußspath eoncentrirte Vi»
rrislsäure gießt, die sich bann der Kalkerde des Fluß-
spaths bemächtigt, und die eigne Säure austreibt;
doch dienen auch mehrere andere Säuren hierzu.

Sie hat einen salzsauren, safranartigen Geruch;
»ermischet sich stark mit dem Wasier und muß daher

a) über
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über Quecksilber aufgefangenwerden; Hey dieser Mi¬
schung schlägt sich eine Kieselerde nieder, die wohl nichts
anders ik als die Kieselerde des Glases, worinn man
sie entband (mit dem rectificirten Weingeist vermischt
sie sich ohne diesen Niederschlag), denn sie greift das
Glas stark an, weil sie die Kieselerde desselben anstößt;
sie trübt das Kalkwasser, aber der Niederschlag ist
Flußspath. Man hat mit ihr so wohl, als der Saure
selbst neuerlich wieder in Glas zu atzen angefangen,
eine Erfindung die bereits 1725 ein gewisser n Pauli
zu Dresden gemacht halte. S. Breslauer Sammlun¬
gen xxxiter Versuch vom Jahr >72? S. 107. Nach
Hrn. Hc>sr. Seckmanns Bemerkung (Gesch. der Erfind.
B.I». S. 547- und daraus in v. LreUü Annale» >792.
9tes St. S >9?-) ist diese Kunst schon von dem bekann¬
ten Nürnderaischen Künstler Heinrich Schwankhard im
Jahr »c>7o erfunden worden.

5) Salpetersäure Luft, priestleys Salpcterdampfe(c?.
seist« nirrcux), ist weiter nichts als eine durch die oran¬
gefarbnen Dämpfe der Salpetersäure phlogistisirte ge¬
meine Luft. Die Dämpfe müsse» nähmlich so lange mit
der Luft in verschlossenenGefäßen stehen bleiben, bis
sie gänzlich klar und durchsichtig geworden ist.

Sie färbt die Lackmustinctur roth; den Vitrivläthec
oben blau, dann grün; den Wenning weiß; mit dem
Salzgeiste vermischt macht sie Königswasser, mit dem
Wasser draußet sie, und macht mit ihm eine schwache
phlogistisirte Salpetersäure. Es ist noch nicht ausge¬
macht ob sie eine wahre Luft sey.

6) Essigsaure Lust, priestlevs vegetabilische saure Lust
(<;. i-ri-l- sceicux); da ihr Erfinder, priestlcv selbst
vermuthet seine Essigsaure Lust se» eine bloße Vitriol¬
säure gewesen, so würde es hier unnöthig seyn sich da¬
bei) aufzuhalte». Indessen ist nicht zu zweifeln, daß
sich die Essigsäure in lustiger Gestalt wird darstellen las¬
sen, wenn es gleich auf dem Wege, den Priestley ver¬
sucht hat, nicht gehen sollte.

st) Nichr entzündbare und nicht mit dem LVasser ver¬
mischbare Lustarcen.

l) Salpeter - Luft (Ist-pluri- nüri pblogiltics) nl.
Sie besteht »ach einige» aus einer Verbindung

des
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des Breunbarci! mit der Salpetersäure, und erzeugt
sich also üderall, wo Körper, die Brennbares enthalten,
mit der Salpcrersäure bebandelt werden; so wirb sie
«Iiis den Metallen, Oelen, dem Weingeist, dem Zucker,
der Schwefellcber entwickelt, auch bei) Auflösung des
GoldeS in Königswasser, weil die Salpcrersäure ein
Bestandthcil des letzter» ist, ja, da die Salzsäure selbst
Brennbares bey sich führt, so entwickelt sich diese Luft
schon selbst bey der Verfertigung des Königswassers
durch die Destillation- Nach der Lehre der Ainiphlo-
eiistikcr hat sie mit der Salpeter-Säure ganz einerley.
Bcstandtheile, nähmlich Zizor und Gxvgen nur in ver-
schiednem Verhältniß. In erster ist Az: Ox 2. i z im
letzter — 1:4 oder mit andern Worten die Salpeter-
Säure besteht aus gleichen Thcilen von Vxygcn und
Salpeter-Lust. lstver das Azor sehe mau die gleich
zunächst zu betrachtende Luftart.

Sie vermindert, die einathembaren Luftarten, weint
sie ihnen beygemischt wird, immer im Verhältniß vom
deren Reinigkeit und Salubrität, die mephitischen Ar¬
ten werden nicht dadurch vermindert. Daher hat man
darauf Instrumente gegründet den jedesmahligen Grad,
der Salubrität der Lust zu messen, die gewöhnlichen-
tLudlsmeccr. Sie färbt, wenn man sie geschickt damit
zu mischen weiß, die Lackmustinctur nicht roth, auch
macht sie die Milch nicht gerinnnen, welches aber bei-,
des geschieht, sobald die freye Luft sich mit ihr ver-,
mischt, weil da eine Zersetzung des Brennbaren unb-
der Salpetersäure vorgeht; zu einer Mischung aus in-
flammabler und atmosphärischer gesetzt, brennt die Mi¬
schung mit einer grünen Flamme; mit dem Wasser ver¬
bindet sie sich nur in geringem Maaße; der rectiflcirte
Weingeist saugt sie ein, auch der Vitrivläther und-
die ätzenden alkalischen Laugen. Sie verdickt das Baumöl ,
zu einer dem Eise ähnlichen Masse; widersteht der
Fäulniß ausserordentlich, und wird nach van Marums

Versuchen durch den elektrischen Funken, eben so zcp-«'
setzt wie durch dephlogistisirte Luft.

Von den lLudismeteri, wird in den Vorlesungelt
umständlich gehandelt, und der Gebrauch, dec.
viele Vorsicht erfodert, wenn er nützlich seyn soll,
gewiesen. Mn kann hierüber folgende Schriften

O z. nächst-
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nächsehen: die Anzahl derselben könnte leicbt ver-
mehrt werden. Neberhaupt fehlt es uns nicht so¬
wohl an Schriften über das -Ludiomerer und an
Eudiomererii, als an einer eigentlichen iLudio-
mecrie.

rri.. gelcri^ivni cü all <li alcuni lkromcnli clc.
?>ren?c >774' 4-

»ucvs. K-icercU- iitzscke inwrnc» ->!>->l-Inkrii.it

8-II' -,i- dlil-no. 1775. 8. auch in Rozicrs fnnr.
nal(lekkxl>ij»c. Oklnkr-»77z. deutsch, Basel >778.

Beschreibung eines Elaögerärhes, vermittelst dessen man
mineralisches Wasser in kurzer Zeit w. machen
kann, wie auch einiger Eudiomerer in einem Send¬
schreiben an v. pricstlcv, von I- H. Uiagella»,
aus dem Englischen übersetzt und mit Zusätzen er¬
läutert von L F. Wenzel. Dresden, >780. 8.

Dieses Buch hat der Marquis Gcrardin ins Franz.
übersetzt in Roziers fnurn-l -i-l'kxliqu-, ki-r- >778.
und zugleich ein neues Eudiouierer beschrieben.

Ingenboust Versuche mit Pflanzen :c. im aten Theil
> Aschnitt, Einleitung.

->c»ievv snr I- mclurc cie Ii» l-Inbrire tzz I'-ir rcnkcrm»nr It
Uekcriplion 6cux nouvc-ux kuginmeire- in den
dlonv. dtcm. <le l'-c-ü. ä- Ikullc. ^..,778. S. >)>.

Lavendish vom Eudiometer. In des 7?sten Bandes
erstem Tdeil der Transactionen. Dieser Aussay
enhält zugleich sehr wichtige Bemerkungen über
die Verfahrungsart und die Salpeterluft.

Ferner kann man hierüber, die allgemeinen Schriftstel¬
ler als z. B. der Herrn Sigaud de laFond, La-
vallc> und Gmelin am Ende dieses Anhangs anzu¬
führende Werke an den gehörigen Orten nachsehen.

ruici vianas l'cnr-mcn Luöiomcrri-e pcrteälioriz in pukl.
^c-rl. 8ci, Kl-vnicnliz conucnru <l. 24 ^prili»
»78Z praemio coron-tum. kl-vni-c 1784. 8. (mit
Kupfern).

Geschichte der Luftgüte-Pcüfungslehre für Acrzte und
Naturfreunde kritisch bearbeitet von I. Audr.
Schcvrr. Wien, >784. 8. aTheile.

Anweisung das Eudiometer des Hrn. Fonrana zu ver¬
fertigen und zum Gebrauch bequemer zu machen
»vii I. F. >kuz Nürnberg und Leipzig 1784. 8.

lvilke
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wilkc über das Eudiometec, in den neuen Schweb.

Abhandl. iv. Band; und Lrells chem. Annalen
178;. qte« Stück.

lLudiomerer, die aber auf andern Gründen beru¬
hen, wenigstens nicht von der Salpeterlukt abhängen, ha¬
ben Scheele und Seguin angegeben. Von ersterem S.
Rockers ^ourn. lie l'bxs. I^nvier »781. p 79 deutsch in
Herrn Leonhardi'ö Uebersctzung von Herrn Scheelcns
chemischer Abhandlungvon Luft und Feuer. Leipzig »782. 8.
<s. 2.69. und von letzterem die <i- LK-mi-. 1°. ix.
deutsch in Gren's Journal B-vi. S. >48.

Alle diese Instrumente verdienen eigentlich diesen Nah¬
men nicht, weil die Luft sehr viel verderbliches enthalten
kann, daß sie nicht anzeigen, weil es die Salpererlufc
nicht zersent, und umgekehrt könnte manches was diese
Lust nicht zersetzt, dennoch heilsam seyn. Vermuthlich
liegt hierin der Grund davon, daß man öfters die so heil¬
same Bergluft lkudiomerrisch schlechter befunden hat, als
die im Thale.

Hieher gehört unstreitig auch die Luftart die priesilev
ll-p>Uf>ßiNicgic6 nllino, gir nennt. Der Analogie nach sollte
sie also wohl L. nilseux ox/g-nc oder Lsz nirrigue heißen.
Allein die Herrn Deimann und paccs van lLroostwvek
haben gefunden, daß sie eher weniger Oxygcn enthalt
als dieSalpeterluft(lZ,ccbercbc5 pliystco-cli-miguez.Ickern. 2-i.
ä /Lmli-r-lsm l?9g.) sie nennen sie daher oxirle ß-5-ux

Vögel starben darin in 14 Seeunden, obgleich
Lichter recht gut brannten, Phosphor aber nicht. Ist
diese kuftart rein, so wird sie weder durch dephlogifti-
sirre noch atmosphärische noch gemeine Sa lpeeerlufr ver¬
mindert. Sie erhielten sie aus Zinn und Zink durch di-
luirte Salpetersäure. Nach priestle?, dem Entdecker,
erhält man sie wenn man gemeine Salpecerlusr über
Schwefclleber stehen läßt, so wie auch über Schwefel und
Eisen, doch müssen diese Gemische feucht seyn. (S. Link
in Lavoisier's phys. chem. Schriften B. v S- l?6.)

2) Hhlogistisirre Lust (Ickcpbitlz Serie pklogillics) Schee¬lcns verdorbene Luft; Stickluft (L. s^origuc). Da
sie selbst oder doch ihr Hauptbestandtheilfast H der at¬
mosphärischen Luft ausmacht, so erhält man sie aus
derselben, wiewohl mit sirer gemischt, wenn man Lich-

- O z ter
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ter darm brennen oder Thiere darin sterben läßt, und
wenn man Phosphor in ihr verbrennt und die entstehen¬
den Sauren durch Waschen absondert, auch wenn man
Metalle in ihr verkalcht. Aus gleicher Ursache findet fie
sich bey der Probe der arniosphär. Lust im Eudiometer,
so bald die Verminderung derselben durch die Salpe-
lerlufr aufhört; ferner in den Schwimmblasen der Fi¬
sche. Sie erzeugt sich auch wohl bey der Zersetzung des
ätzenden flüchtigen Blkali'S durch die dephlogistisirre
Salzsäure und aus dem Braunstein, den man nicht bis
zum glühen erhitzt. (Fsurcroy in de» Oky-
z»ic. 1'. I )

Mit dem Wasser geht sie in keine Verbindung, sie
trübt das Lalchwasser nicht, färbt die Lackmustinctur
nicht roth, und ändert die ätzenden Lauqeusalze nicht
zu milden um. Dem Wachsthum der Pflanzen ist sie
nach den neusten Versuchen hinderlich, so wie alle Lust,
die Thiercn nachtheilig ist, wie diese. Dieser größten-
theils negativen Eigenschaft hat Hr. Caveudlsh die sehr
wichtige positive hinzugethan, daß sich aus ihr mit dr-
phlacststischer oder auch geiiieincrLust vermischt, durch
den elektrischen Funken, eine wahre Salpetersäure er¬
halten läßt. — Nach dem anriphlog. System besteht
sie a«6 einem eignen Grundstoff mit dem csi»-
li^ue verbunden- Dieses Azor ist zugleich die Basis der
Salpetersäure, die aus ihr mit dem Gxygen verbun¬
den entsteht. Nach einigen Versuchen des Herrn Ber-
rboller (de Lücs ster Brief de la Merhorie in Röster
Sept 1790. S. zoo. Gren's Journal B.v. S> >37.)
wollte man anfangs einalkallsireiidespriiicipiunt (prin¬
cipe glcsiiZenc) aus diesem Stoffe machen, gab aber den
Gedanken nacbHr Lavendisb's Entdeckung wieder auf. —
Noch merke ich an, daß man eine Lustart erhält, die
dieser wenigstens sehr ähnlich, wo nicht ganz, mecha¬
nische Bepmischungen abgerechnet, dieselbe ist, wenn
man die Dämpfe des kochenden Wassers durch ein glü¬
hendes irdenes Pfeifen-Rohr gehenläßt. Weil diese
Erscheinung ebenfalls einer sogenannte Zersetzung des
IVassers, nicht unähnlich sieht, so verdient sie eine ge¬
nauere Prüfung. Sinnreiche Muthmaßungen hierüder
finden sich in Gren'ö Physik 1753. §. 762.

Am».



Von der Luft. 215
A»m. lieber die Zusammensetzung dieser Zustatten

ist noch wenig eigentlich positives bekannt, so viel
ist indessen wohl gewiss, daß das Feuer, oder die
inarcrielle Ursache der warme und wahrschein¬
lich das Wasser eine sehr wichtige Rolle beo al¬
len spielt. Vielleicht sind alle Lufrartcn weiter
nichts als Wasscrdämpfe, denen die Verbindung
mit einem dritten Körper (dem charakc -v-sirende»
der Luftart) die permancure Elasticität gibt.

Zusätze von einigen Schriften über Sie verschie¬
denen L-uftarren. (S. H. 2Zü.)

Ist»! luc clilkarenrez eipacea cl'air crc. par dlr. siLauo ve
nt rouv. äkariz, >779- 8.

Lavoisiers §. 2?6, angeführte Schriften deutsch durch
E. E. Weigel. Greifswald, >78?. 8.

Abhandlung über die Eigenschaften der Lust und der
übrigen beständig elastischen Materien nebst einer
Einleitung in die Chemie, von Tiderms «Lavallo.
Aus dem Englischen. Leipzig, >?8Z- 8.

lieber die neuer» Entdeckungen in der Lehre von der Lust
und deren Anwendung auf Arznevkunst in Briefen
an einen Arzt von I.F. Gmclin. Berlin, 1784. 4.

lliKori, aiii-iz fsÄirii, ^Vur. 1. 1 cvnvi^o. /Vrgenc. >776. 4.
Zlittoriac scri, k-nlk. ?ar« megica ^.ur. coil. idili. 1777- 4-
^eorolngiaa pk^lico-ckcm. recenrioris primae linear t^ur.

10». rn. rxo»naniu. I.ipliae 1781. 8-
snunnien dlcm. pli^stco cdxmignci. Vol. lV. t-enave

>782- erc.
Opnlculi Zcicnristci. ?ircn^e >78r.

Kurzer Umriß der neuern Entdeckungen über die Luft-
gattllngen entworfen von I. Gorcft. Leonhardi,
Leipzig, 1782.. (befindet sich in des Hrn. Verf. lie-
berseyung von Scheelen» Abhandlung von Luft
und Feuer. Leipzig, 1782.. 8.)

lV äilconrla NN rlre gilkercnr kinilr ob air. lle!ivare6 ar rko

annivcrlar^ mcciinß nk Ilrc ko^al 8ocicr^ , Igov. Z0.
>77Z. l>^ IN»U l>ni>iczi.x. l.oncion, 1774. 4.

Hrn. Leanhardi's deutsche llebersetzung von Macguers
Wörterbuch, an den gehörigen Orten.

»l.ux> voi.'1'a propolllioni ccl ciparienre 8e zärnlogia. domo.
1776. Mehrere und hauptsächlich die Schriftstel-

O 4 ler
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ler über einzelne Luftarten kann man in Herrn
Prof. Gmeline Chemie § gi-qa.. nachsehn. Ich
führe nur ein Paar merkwürdige an-

lonarnan srones villcrr. <le acre Ueplilogiliicaro. Lrlin-
liurßi, >7>!Z" 8.

Ingcichouß Abhandlungüber die Natur der dephlogi-
stiÜrten Luft und die Art sie zu erhalten und ein-
zuathmen. In dessen vermischten Schriften. Wien,
>78-. Neue Ausgabe. Ebendas. >78;. ^Theile. 8.

ÜNNNÜIN» I>lcuwircs pU^lico-cliymi-zu-s lur i'iuüuence Ue I»
I.um>crc luiaire pc>ur mvgiücr 1-5 clrcs Ucz irois rc^ncz
u- >a I42iuce crc. gp.I-lli. » t-cn-vc, 178-. gr.8.

Ebendesselben Keckercdessur i'iulluence clc >a k.umierc
lolairc pnur mcrsmorpkolcr I'air fixc cn air pure par
Iz ve^clauon, z Lcncvc, 178z. gr. 8'

k.irn5, I.anoniani IZeüa lormattone Sri» Nesio^iUic»!»
coßii ucnli nnucrali (in seinen Opulcoli silico-clü»
mici. pgilzuo, i68>. 8- p I5>)

'pzblcau killuri^ne 6es proprietes cie i'zir consläcre 8>u»
se« cl>kkürcr>5 clars er lou5 i'cz lliifereni rapporri par
dl. kouranv. k Usri§, 1784. 8-

Illai imzlniPie sur I'air pur er les 8>llc'reureü clpccci ä'air
p-r dt. ve n» lanrnnnin. a ?-ris, >78;. 8-

Deutsch, nach der aten Ausgabe. Leipzig, 1790. gr.8.
icnvnnn (r»ii>. IVO.). llikoiia prsecipuorum cxperim.

circa sneixlin cdem. scris almvlpkacr, erc. ^.rgcnr,
i?89>

Herr Graf Morozzo an Herrn Macguer über die Zer¬
legung der fixen und Salpeter-Lust. Stendal,
>784. (die Ileberseyungist aus dem Franz. und
vsu Hrn. Geheim. R. Forster.)

Beytrage zur Gesch. der Zustatten in Auszügen: als ein
Nachtrag zu dem kurzen Begriffe elastischer Aus¬
flüsse in Hrn. Lavoisiers chem. Schriften. 1. B.
>tem Thcil, von v. C. E. Lveigel. Erster Theil.
Greifswaldc. >784. 8.

I. B. Tromnisdorf. Tabeste über die Lustarten. Wei¬
mar 1790.

Die
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